
Wie ehemals alle Wege nach Rom führten, ˙ können immer nochalle Tugendwege zur Vollkommenheit führen In ezug auf ürze,Leichtigkeit des ege dgl kann da Iim Lateiniſchen unbedenklichder Superlativ gebrau werden Er iſt dann, genommen,der Superlativus elativus, der bekanntlich Im eu  en richtigerni als Sup erlativ wiederzugeben iſt, ſondern auf mannigfach andere
Y In der Aszeſe beſten mit dem chlichten, aber vielſagendenPoſitiv

Aus dem Geſagten ergibt ot.
Schlußfolgerung.

ich ab chließend eine wichtige
Eenn viele Tugendübungen zUur Vollkommenheit führen,

varum ſollen wir dann, ohne von ott ausdrücklich dazu berufenſein, uns auf die eine oder andere feſtlegen? Abwechſlung wirkt
anregend, auch In der Aszeſe Mit Unbeſtändigkeit iſt ſie keineswegsgleichbedeutend Es gibt hier eine oldene Mitte

Wie wäre Es, wenn wir der ethe nach alle wichtigen Tugendeneine Zeitlang übten, éetwa einen Monat? ber dann auch täglich,10 ſtündlich, als das eine Notwendige! Aber dann auch allſeitig, NI  8
von Bedeutung überſehend, reilich immer den Verhältniſſen des
Einzelnen angepa und darum trotz en Eifers maßvoll und IDas wäre dann die wichtige Uebung der Monatstugend,deren außerordentliche Bedeutſamkeit pſychologiſch ud prakti nie
3 hoch 9  Elte werden kann.

Doch hievon, ott will, ein andermal!

Ein modernes Mittel zur Zurückgewinnung
abſtändiger und abgefallener Katholiken.

Von Baers, Pfarr⸗Rektor u Wehofen.
Die Exerzitienbewegung hat In Deutchland ſehr große Drtſchritte gema Allenthalben entſtehen Eue Exerzitienhäuſer.Tauſende machen jährlich die heiligen Uebungen. Dieſe Qus den

einzelnen Pfarreien meiſtens ULl einige ſind dann die treueſtenMitarbeiter und Laienapoſtel. Jeder Pfarrer, der Pfarrkinder imn
die Exerzitienhäuſer ſchicken konnte, ird das beſtätigen. CL ES
werden auf dieſe. Weiſe doch immer UL verhältnismäßig wenigeerfaßt M‚  (Qn könnte ſagen, die große Maſſe mu ehen In einer Miſſionbder dergleichen erfaßt werden. Ohne die Bedeutung einer Miſſionirgendwie herabmindern 3u wollen  . mu doch zugeſtanden werden,daß eine Miſſion die Menſchen kaum ⁰ nachhaltig packen wird, wie
die 9E

oſſenen Exerzitien. Da taucht Die von ſe die rage aufSollte ES N möglich ein, einem großen ＋

eil der Gemeinde die
Gnade der Exerzitien zugänglich 3u machen? Bielleicht gau allen
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erwachſenen Kakholiken einer Gemeinde? Freilich, m die Exerzitien⸗
häuſer kann nicht alle chicken, dazu reichen die Häuſer nicht,
dazu ſehr vielen Zeit und eld (6  oll ein großer eil der Gemeinde
durch Exerzitien Tfaßt werden, dann kommen uL Heim⸗Exerzitien
MN rage, das heißt Exerzitien im V  V  Tte ſelbſt, wW0 die Exerzitanten
ſich drei Tage un einem Hauſe aufhalten und abends nach Hauſe
ſchlafen gehen. Ueberaus groß iſt der Segen, der von dieſen Exer
zitien ausgée Den Heimexerzitien ein Wort 3u reden und vielleicht
den einen oder anderen Mitbruder anzuregen, einmal einen Verſuch

machen, eien dieſe Zeilen geſchrieben.
Nachdem im Jahre 924 der erſte Verſuch gemacht war, ein

Kurſus für Jungfrauen, elchem 4 teilnahmen, und enn Kurſus
für Männer mit Teilnehmern, wurden Im Jahre neun Kurſe
abgehalten mit insgeſamt 375 Teilnehmern. Urſprünglich bvaren
nicht ſo viele N

Urſe geplant. Aber NII Hluſſe des erſten Kurſes
für Männer Am 2 2 29 Juni Oau die Begeiſterung groß,
daß EeS hieß „Das müſſen andere auch mitmachen“, „das iſt etwa  H

Schönes!“, „ſo glücklich bin ich Iun meinem Leben noch nicht 9E
weſen“, „jetzt habe ich unter das bisherige Lehen einen Strich gemacht,
jetzt beginnt emn neues Leben  7. die letzte Aeußerung ſt von einem
Konvertiten U. und alle verſprachen, jeder wolle wenigſtens
einen für die Exerzitien gewinnen. 27 Männer hatten dieſem
Kurſus teilgenommen, davon waren mindeſtens acht jahrelang
nicht mehr In die Kirche gegangen, eine Ehe wurde In Ordnung 9e
bracht Es wurde dann kurzerhand ſchloſſen, vom bis 19 ult
einen néeuen Männerkurſus abzuhalten, da der Exerzitienmeiſter
m den Tagen frei war Die Zeit für die Agitation war jedo reich
lich Lurs; infolgedeſſen var dieſer Kurſus von &  D Männern be
ſucht, aber doch ſehr lohnend; denn dieſes Mal wurden vier Männer
und drei Frauen, die gerichtlich AQus der Kirche ausgetreten waren,
wieder in die Kirche aufgenommen, drei Männer tandes
amtlich, beziehungsweiſe evangeliſch Etraut, zwei andere neigten
ſehr AL 3ur neuapoſtoliſchen Gemeinde. Die Stimmung nach
der abendlichen Schlußandacht (das „Großer Gott“ machte die Kirche
eben), wo vm mit den Männern noch eine gu Stunde bei einer
Flaſ Bier und Zigarre zuſammenſaßen das taten Du nach
jedem Männerkurſus Dar ausgezeichnet. Wieder da

ſelbe innere
lück und dieſelbe Begeiſterung, wieder andere gewinnen 3U wollen
Wer als Seelſorger eine ſol Freude miterlebt hat, ver a geſehen,
wie dieſe Männer Am Schluſſe einem die Han drücken, meiſtens
ohne emn Wort 3u agen, Cil Tränen der Rührung und Freude die
Stimme erſticken laſſen 74f wenige rachten emn 0 des Dankes

ver das 1e erlebt hat, er wird nicht ruhen, bis auch
andere E glücklich gemacht hat Das auch der Grund, weshalb
(MN dieſem Abend beſchloſſen wurde, Im Auguſt und September
nochmals einen Männerkurſus und auch einen für Frauen, zwei
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für 260  ünglinge und einen für Jungfrauen abzuhalten. Der Plan
gelang Eit beſſer, als wir 3u offen gewagt hatten. Am anner
kurſus nahmen 30 teil, Am Frauenkurſus V darunter ſehr viele junge
Frauen. Wir hatten befürchtet, ES würden die Frauen nicht gut
drei Tage vom Hauſe wegbleiben önnen oder C8 würden die „nner
ungehalten, weil die Frauen nicht kochten, kurz mit größter Sp amunghatten Di dem Ausgang dieſes Kurſus entgegengeſehen. ber nicht
von AIl dem Gefürchteten trat ein, ES ruhte ichtlich Gottes Segen
darauf. Es beteiligten ſich ſogar zehn Frauen, die zwiſchen den ein⸗
zelnen Vorträgen nach Hauſe gingen, um die Kinder tillen Die
Frauen gingen abends früher nach Hauſe gegen Uhr
⁰ daß ſie das Eſſen für den folgenden Tag wenigſtens zurechtſtellen
onnten Auch konnte bei den Frauen und ebenſo bei den Jung⸗
frauen bereits abends mit dem Einleitungsvortrag begonnen werden
und Aam Morgen des vierten Tages oſſen werden, während das
bei Männern und Jünglingen nicht möglich war, damit ſie nicht
·loch eine Schicht mehr verſäumten. Nach der feierlichen heiligenKommunion lit Schlußpredigt verſammelten ſich die Frauen
einem gemeinſamen Kaffee. Es auerte recht ange, bis dieſelbendie Sprache wiedergefunden hatten, ⁰ ſehr hatte Freude, Glück
und Dankbarkeit ſie ergriffen. ch kann miu nich denken, daß Iu
einem Exerzitienhauſe die Freude größer iſt Am Schluſſ der 39Eſchloſſenen Exerzitien. Natürlich wurde bei jedem Kurſus für die
folgenden geworben. Es a erhebend, den fer der Exerzitanten
3u ehen, machten uns Prieſter oft beſchämt. Ohne dieſe Mit
arheit wären die eiden Kurſe für die Jünglinge kaum In dem Um⸗
ange möglich geweſen Es bar Eeinn Wagnis, auch die Jünglinge von
14 bis Jahren mn die Exerzitien 3u ſchicken Doch, da der beſtehende
Jünglingsverein 3ul Marianiſchen Jünglingskongregation Umgeé⸗—wandelt werden ſollte, wurde ES mutig verſucht Und ES ging über
Trwarten gut; 54 kamen. Am erſten Tage kam nach dem Mittag
eſſen eine wiſſe Unruhe hinein und E8 len das Stillſchweigengefährdet; doch * gelang ISbald dem Exerzitienmeiſter, alle wieder
mn die echte Exerzitienſtimmung hineinzubringen. Dieſer Kurſuschloß QAm Dienstag abends. Freitagmorgen begann der Kurſusfür die teren Jünglinge über 17 V  .  jahre W  V  il waren nicht wenigerſtaunt, al Jünglinge ſich einfanden und auch durchhielten.Naturgemäß drangen bei dieſen bi 25jährigen die Exerzitien tieferein als bei den jüngeren. War bei ſämtlichen Kurſen großer 2

᷑
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auf einen möglichſt feierlichen Schluß mit Erneuerung der D  aufgelübde gelegt, ſo E bei den Jünglingen ganz beſonders elerlich werden E waren auch die jüngeren eingeladen und auch alle
erſchienen. I  54  4Ee teren wurden In féierlicher — Herrn De
chanten In die Kongregation aufgenommen während die füngerenzwei Jahre Probezeit haben ( der Andacht fanden wir Uuns
noch va 17½ Stunde im Saale zuſammen. Es kann —7 7 geſagt
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verden Es war chön! Dieſe rohe muntere Schar von nahezu
100 Jünglingen, alle beſeelt beſten Willen! Die Kon
greganiſten haben aſt alle die ſechs Aloiſianiſchen onntage 6E
halten; jedenfalls bisher faſt alle bei der monatlichen gemein⸗
ſchaftlichen heiligen Kommunion dabei Die Jünlingskongregation
iſt ſeitdem von 86 auf 140 Mitglieder geſtiegen. Was beſonders 3
begrüßen iſt, gerade die älteren, ber 17 5  ahre En Mitglieder, ſind
die Euéſten eine errliche der Exerzitien. Vom bis
11 September war der Kurſus für Jungfrauen, ſoweit ſie ber

6  ahre alt waren Einige wenige jüngere waren Aus beſonderen
Gründen zugelaſſen. Teilnehmerinnen hatten ſich eingefunden.
luch dieſer Kurſus verlief zur vollſten Zufriedenheit. Man ſagt wohl,
der eti ommt beim Eſſen, E ähnlich war ES mit den Exerzitien.
—5  08 Dar E chön geweſen und 68 hatten ſich inzwiſchen wieder
eine Reihe Männer und Frauen gemeldet, E daß für Allerheiligen
noch eun Kurſus für Männer und in der folgenden oche einer für
die Frauen angeſetzt wurde Der erſtere war von 2— Männern, der
letztere von 59 Frauen beſucht So hatten in der Zeit Vo  — Juni
bis November teilgenommen vier Männerkurſen 1404, zwei
Jünglingskurſen 98, zwei Frauenkurſen 125, QAm Jungfrauen⸗
kurſus 53, insgeſam 375 In dieſen 375 hatten gut 100 45 Män.
ner die Kirche jahrelang gau nicht oder nUL ſehr ſelten beſucht;
Eechs Ehen wurden revalidiert, 22 wurden wieder In die Kirche auf
genommen. Unermeßlich iſt der egen, der davon ausgegangen
iſt Der Sonntagsgottesdienſt iſt eit ſtärker beſucht, die Zahl der
heiligen Kommunionen iſt auf mehr als das geſtiegen.
V  V  oIn da kamen auch die Kinder beſſer Zum Gottesdienſt, nicht nur
Sonntags, ſondern auch wochentags. emn Schuljunge hat
Aus ſich eine Ehrenwache Unter ſeinen Mitſchülern ins ében gerufen,
die ſich verpflichteten, wochentags die heilige Meſſe 3u beſuchen.
Die Krankenſchweſter, die die ambulante Krankenpflege ausübt,
die Kreisfürſorgerin und andere beſtätigen an mer ES auch elbſt

daß in vielen Familien, wo früher die größte Unordnung, ſelbſt
Schmutz 3u finden war, jetzt Ordnung und Sauberkeit herrſ Es iſt
mit einem Worte En gan,  0 anderer Geiſt m unſere Dlonteé eingezogen.

ezügli der praktiſchen Durchführung der Exerzitien eien
noch einige Bemerkungen hier angeführt. Diejenigen, die ſich bereit
Tklärt hatten, den Exerzitien teilzunehmen, erhielten Urch die
Seelſorgeſchweſter Einem der beiden letzten . 0* Beginn
des betreffenden Kurſus nochmals eine ſchriftliche Einladung ſeitens
der Geiſtlichkeit, m der geſagt Urde, und wo ſie ſich einfinden
ſollten, daß ſie Beſteck und Butterbrote für 10 Uhr und 4 Uhr mit.
bringen möchten. Die Männer und Jünglinge wurden gebeten,
ſich morgens 3zul Schulmeſſe, die Frauen und Jungfrauen 3ur Abend
andacht mn der Kirche einzufinden. Dann folgte ſofor der Einleitungs⸗
vortrag; 2 Uhr wurde n der irche

＋.—

E der Roſenkranz gebetet jedem



Geſetz wurde eine Urze Erläuterung vorausgeſ chicthr Uhr Kaffee:
10˙30 Uhr private Leſung (Bücher apologetiſchen Und aszetiſchen
Inhaltes aufgelegt, auch verſchiedene Nummern der Kirchen⸗
zeitung 11 Uhr Dar der zweite Vortrag; 12˙30 Uhr Mittageſſen,
darnach freie Zeit. 1•45 Uhr gemeinſame Leſung, 215 Ihr Kreuzweg
m der Kirche (gewöhnlich Urde vorgebetet: „Der K  Eeg unſeres
Herrn und Heilandes“ von Romano Guardini, 3u beziehen bei Her
mann Rauch, Wiesbaden, M ſehr ſchön! Um Uhr dritter
ortrag; Uhr Kaffee; 4˙30 Uhr Vorbereitung auf die General
beichte; Uhr gemeinſame Leſung, 5˙30 Uhr vierter Vortrag; 6•45 Uhr
Abendeſſen im Schweſternhauſe; Uhr Segen und Vortrag
Lie man ie blieb enig freie Zeit übrig Doch dieſe Leute können
ſich nicht gut ſelbſt beſchäftigen, ſie müſſen beſchäftigt werden Auf
dieſe Weiſe ließ C8 ich erreichen, daß das Stillſchweigen gehalten
wurde. Es iſt 10 leichter, m einem Exerzitienhauſe das Stillſchweigen
aufrecht halten, ei ſich da die meiſten oder wenigſtens ſehr viele
nicht kennen. Sehr viele haben el des Abends Hauſe überhaupt
Ni geſprochen; CS kann jedenfalls geſagt werden, daß da Ach)
hauſegehen Aam Abend die Exerzitieneinſamkeit nicht erheblich geſtört
hat, obwohl wir da anfangs fürchteten; man kann ſich El denken,
daß die Exerzitanten nach Abſolvierung einer olchen Tagesordnung
müde nd ruhen begehrten. Und doch war ES nicht 3u
viel Die Leute ſind m den Tagen bereit, er bringen, umſo
mehr, 16 mehr wieder mn Ordnung bringen iſt Einer hat ogar
jede gearbeitet und kam tagsüber In die Exerzitien, chlief
dann mal ein, hat ſich E entſchuldigt beim Pater Exerzitien
meiſter. Al.  8 dieſer ihn Qant weiten Tage mittags nach Hauſe chickte,
Am ſich mal auszuſchlafen, kam ann Ahend mit Tränen In den Augen,
bb denn jetzt noch beichten könnte. Man kann ber 2—
villen ULl ſtaunen 1 den orträgen hat der Exerzitienmeiſter
faſt die geſamte Glaubenslehre erläutert, was hier ſehr notwendig
V da die *  eute aſt 9gar keine religiöſen Kenntniſſe mehr Aben.
— iſt dann Ugleich die E Apologeti alle möglichen 67
tümer Vor allem iſt hier ern Irrtum gründlich widerlegt, der ſeit
Jahrzehnten den Leuten eingeimpft iſt Kirche und apita ſind
eins Gewöhnlich hielt der ater außer den ünf Vorträgen morgens

der heiligen Meſſe eine Viertelſtunde lang eine gan  6 einfa
und doch ˙ beliehte Erklärung der heiligen Meſſe Ohne Zweifel
wohnen die Exerzitanten letz der heiligen keſſe mit viel größerem
Verſtändniſſe bei Die Beichte var ſchon QAm weiten Tage,
˙ daß die Frauen und Jungfrauen alle zweima zur heiligen Kom
munton gingen, von den Männern und Jünglingen alle, die ich frei⸗
ma konnten, ohne eine Arbeitsſchicht verſäumen. Uebrigens
onnten Dim erreichen, daß die Männer und Jünglinge mit gan weni⸗
gen Ausnahmen die Schichten vorher oder nachher herausholen
konnten, 0 daß ſie keinen. ohnausfall 5



Zur Schlußandacht war gewöhnlich die ganze Gemeinde ein⸗
geladen; dieſelbe war Ets ſehr gut eſucht, o daß auch jene, die die
Exerzitien nicht mitmachten, großen Utzen davon hatten Auf dieſe
Weiſe war die Gemeinde euge des Glückes und des Friedens,
der imn die Herzen der Exerzitanten eingezogen war.

Mancher Leſer ird nun vielleicht denken, auch ein
ſehr geeigneter en für Eeſe Exerzitien ſein Doch das gerade
Gegenteil iſt der Fall. W'ĩ̃ iſt eine gan  6 EUuE Bergarbeiterſiedlung,
Hi der jetzt neben zirka 3000 Proteſtanten und Diſſidenten rund
3300 Katholiken wohnen; nuLr Bergarbeiter und Zechenbeamte,
und zwar Alle Leute, die Aus aſt Europo zuſammengewürfelt
ind Ein bürgerlicher Stamm ehlt ganz nd wie das m neuen
Zechenkolonien Aſt immer der Fall iſt, ˙ war ES hier In verſtärktem
aße, die große Mehrheit war kommuniſtiſch In der Putſchzeit
1920 befand ſich hier da  8 Generalkommando der roten Armee. Bi  8

beſuchten von den damals 3500 Katholiken Sonntagen
etwa 25 bis en 30 Männer und Jünglinge den Pflichtgottes⸗
dienſt Unglauben, Sektenweſen, Kirchenaustrittsbewegung fanden
hier den fruchtbarſten En Allein INI ärz 1925 ind ber 100
enſonen gerichtlich aus der katholi  —3  chen  37 ausgetreten. Kaum
die Hälfte der Ehen wurden irchlich geſchloſſen Eine ethe
Kinder Urde nicht Zul Taufe zugelaſſen. Jeden Oſtern wurden
etwa acht bis 0 Kinder us der Schule entlaſſen, die nicht 9E
beichtet und kommuniziert hatten. Alſo, und für ſich Ein troſtloſes
Bild, Oſe Verhältniſſe. Es ſei das nuL eshalb erwähnt, damit
niemand ſage, bei miu ind olche Exerzitien unmöglich. Es gibt
wohl kaum einen Ort, eine Kolonie, die religiöſen Verhältniſſe
trauriger ſind oder geweſen ſind, Als hier.

Wie war ES un möglich, dieſe Leute N die Exerzitien be
kommen? Eingedenk der Orte 7  X  Jede gute Gabe und jedes voll
kommene Geſchenk kommt von oben, vom Vater des 1  E

4.), hatte ich eine Reihe Klöſter, vor allem Novizenhäuſer gebeten,
für das Gelingen der Exerzitien Wir Unſerer Gemeinde Cten
Ohne Zweifel iſt dieſem Gebete der Erfolg zuzuſchreiben. Dann
gng ES mutig ans Wer Auf der Kanzel, in der Kirchenzeitung,
die jede oche den Katholiken ms Au gebracht wird für 10 Pfennige

nebenbei kann die Kirchenzeitung, Hauptgeſchäft Eſſen,
Jägerſtraße Nr 14, nicht genug em len werden wurde dar
gelegt, vas Exerzitien ſind, auf hre hohe Bedeutung hingewieſen,
geſagt, man. olle ich doch auch dieſe orträge mal anhören, ernen
könne immer, könne 10 da noch rüfen und ſich mit dem
Pater Exerzitienmeiſter mal ausſprechen Doch durch Predigt und
Zeitung kann man. vorbereiten, auch m den Vereinsverſammlungen,
aber gewinnen ird dadurch kaum Ein vorzügliches
Mittel iſt, die Kinder u der Schule 3u Apoſteln 3u machen. Aber
auch dann melden ſich kaum welche. Man muß eben die Leute auf
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ſuchen Die meiſten Exerzitanten ſind zwei⸗ bis dreimal ſucht vorden
——8  — iſt reilich eine ſehr mühevolle Arbeit Es 22 —. unmöglie die
Zeit, Aum alle dieſe Beſuche machen Da hat Uns Geiſtlichen ganvorzügliche Dienſte geleiſtet eine von der Kirchengemeinde angeſtellteSeelſorgeſchweſter. Es iſt ein Etw 27jähriges Fräulein, ohne be
ſondere Schulung, das Ein Häubchen erhalten hat, ⁰ daß ſie m I.
als 224 angeſehen und auch als „Schweſter“ angeredetird Dieſe ging unermüdlich von Haus Hau und ieß einfachnicht CL Wurde ſie heute abgewieſen, dann kam ſie nach einigenTagen wieder Sie hat mit viel ſchick und Ausdauer gearbeitet;ſieé verſtand vor allem  V die eute, die meiſtens ſehr mwiſſen ſindIn religiöſen Dingen, belehren. Einer 2—— gegenüberind die Leute von vornherein zutraulicher und ffener als Uuns 238lichen Nach den erſten Kurſen waren die Exerzitanten Ee die treue⸗
ſten erber Es war wie beabſichtigt war, Eln gewiſſes Exerzitien⸗fieber Hir die Gemeinde hineingekommen; Exerzitien Dar da
Tagesgeſpräch, nicht 11 bei den Katholiken. Die Männer hattenauf der Arbeitsſtätte und auch n einen chweren Stand, aber ſiewaren eſchult und aben ſich durchgeſetzt.Es ſei hier aber auch betont, daß der Exerzitienmeiſter, HerrBenninghaus ., die Leute 3u begeiſtern Er Prach ˙

us dem Herzen, ſcheute keine Mühen und keine Opfer; und Ute
ES immer ˙ geht, was vom Herzen kommt, das geht auch 3u HerzenVor jedem Kurſus wurde gefragt: Kommt denn auch erſelbe Aterwieder? Der beſte Beweis, wie ſeine Worte gezünde hatten.Ein ſehr wichtiger Punkt iſt freilich die Verpflegung und Unterbringung. Wa Räumlichkeiten angeht, ind wir hier günſtig geſtellt.8 iſt ein C Bauernhof ohne and der Kirchengemeindegeſchen worden Das Ohnhau dient als Schweſternhaus, und

die Räume Iim erſten Stockwerk als Wohnung für die Schweſtern,die beiden unteren Sälchen als Handarbeits— und Kinderzimmer.Außerdem iſt noch ein Spielzimmer für die Kinder und Eemn kleiner
Vereinsſaal vorhanden die ehemalige Stallung iſt Zum Vereins—
aal umgewandelt die urſprüngliche Scheune iſt Inſere Notkirche.D  er geräumige ofraum iſt mit einer bhen —  ——  auer Uumgeben, da
vordem der Zeche als Lagerplatz diente. So ſtehen uns genügenRäumlichkeiten 3ur Verfügung. Das Kinderzimmer diente als Vortragsraum, das Handarbeitszimmer als Speiſeſaal, das Spielzimmerund der Saal als Aufenthaltsräume bei Regenwetter, der Hofraum,
II ſich bei gutem Wetter draußen 3u erholen. Die Exerzitanten ſindvon der Außenwelt abgeſchloſſen, werden von anderen nicht geſehenund können Hofraum Qus ſofort M die Kirche gehen, da
iſt für dieſen Zweck ſehr günſtig. 16E Schweſtern von der göttlichenVorſehung, die hier ſind, haben den drei Tagen für die Cxerzitantengekocht, mittags und abends, und 10 Uhr und Uhr vurde Kaffeeaufgeſte D  16 Butterbrote brachten die Exerzitanten mit, 3zum ＋
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auch das Beſteck Auch das ſei hier geſagt, die Schweſtern haben
Im Intereſſe der gu Sache ſehr große Opfer gebracht. Als Ent
gelt wurden von den Exerzitanten für die drei Tage Mark bezahlt.
Bei vielen reilich war auch das noch 3U viel Da müßten Quellen
ausfindig gemacht werden, die Armen Gemeinden wie hier elfen,
Ami eine E ſegensreiche Sache nicht aMm Gelde ſcheitert. —8 Hono⸗
raLl für den Ater Exerzitienmeiſter hat die irchenkaſſe ühernommen.

Ein Nachbarpfarrer agte Ram Schluſſe der Exerzitienkurſe: 77
geſchehen ammer noch Zeichen und Wunder.“ Wunder der Gnade
ind geſchehen ott allein ſei die Ehre, der E Großes gewirkt hat
durch die Heimexerzitien.

Das Verlangen nach der Beſchauung.
Von Konrad Hock, Pfarrer iun Ettleben

Die Frage, ob nach der Beſchauung verlangen dürfe oder
nicht, iſt von großer, praktiſcher Bedeutung. Darf man nicht nach der
Beſchauung verlangen, dann etzen ſich jene, die dieſes tun, Dieé

aAmballe die Beſchauung 4 bemerkt, vielen unheilvollen
Täuſchungen QAus nd vergeuden ihre Kräfte NWil abenteuerlichen, ein⸗
gebildeten Beſtrebungen. Darf aber nach der Beſchauung ver
langen und kann man durch dieſes Verlangen und die anderen not⸗
wendigen Dispoſitionen die Beſchauung wirklich erhalten, dann
fügen die geiſtlichen Führer, welche die ihnen anvertrauten Seelen
von dem Streben nach der Beſchauung zurückhalten, dieſen einen
unermeßlichen Schaden 3 „Sie feſſeln die Seelen, die ſich
Himmel emporſchwingen wollen, eigenſinnig Qan die Erde“ (FP Lam

nd ind chuld, daß ieſelben nie 3ul Vollkommenheit
gelangen. „Wenn jemand“, 99 ſchon Lallemant Geiſtl Unter
richt, Grundſatz CMD „nach QAben des Gebetes trachtet, die etwas
ber die gewöhnlichen erhaben ſind, o édeute man ihm, da das
außerordentliche Gaben eien, ie Gott nUuLr nach ſeinem Wohlgefallen
verleihe, die man aher Cder wünſchen noch erbitten dürfe. Auf
dieſe Weiſe verſperr ihm für immer den Zugang 3 dieſen Gaben
ies iſt eine große Täuſchung.“ ber M NUL die Seelen leiden
Schaden, ſondern auch die Kirche elbſt. Denn das dürfte heutzutage
ſelbſt einem Kurzſichtigen lar ſein, daß nicht durch großartige eden
und nicht durch unſere kunſtvoll durchgeführten Vereinsorganiſationen
das 2—0 Leben geſchützt Dm. und die Feinde der Kirche
Boden geworfen werden, ſondern durch die Gebete und wahr
haft vollkommener Seelen.

m die Frage, ob man nach der Beſchauung verlangen dürfe,
löſen 3u können, müſſi Uu zuerſt einmal ſehen, velches denn die
Auffaſſun der Myſtike in dieſer Sache iſt Poulain (Fülle der


